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Um 1185 schenkte Herzog Otaker von Steiermark, der seit 1197 die nahe Kirche

Übersbach besaß, dem Karthäuserkloster Geirach ein Dorf bei Tüffer, dem feierlichen

Akte wohnte auch Corradus de Furstvelt, Konrad von Fürstenfeld, bei. Die Kirche Für-

stenfeld, ecclesia in

fore Fursten-

uelde, scheint erst

1232 urkundlich auf,

am 18. August be-

stätigte Herzog

Friedrich in Dobel

den Schiedsspruch

über den Streit um

sie zwischen dem

Johanniterorden

und dem Pfarrer

von Riegersburg.

Dabei ging es auch

um Einkünfte aus

der Ortschaft Brei-

tenfeld. Die Kirche

derAugustiner wur-

de 1368 eingeweiht.

Die Ratsproto-

kolle erzählen schon

1621 von Malern,

die bis ins Rokoko

hinauf ununterbro-

chen nachweisbar

sind, von Bildhauern

hören wir lange

nichts. Eigenhändige

Quittungen, in den

Kirchenrechnungen

der Stadtpfarre, im

Landesarchivhinter-

legt, besagen: 1663

stellte der Hartber-

ger Bildhauer Jo-

 
Abb. 231. Johann Baptist am Grazer Tor

Von Georg Daniel Filsmoser?

hann Felner die

Frauensäule, 1675

der Hartberger Bild-

hauer Franz Seidl

Kanzel, 1692 der

Grazer Johann Bap-

tist Fischer zwei

„wohlgemachte" En-

gel. Ja als 1753 der

Grazer Bildhauer-

geselle Jakob Pa-

yer, der sich vom

Fürstenfelder Ma-

gistrat mit Erfolg

die Erlaubnis erbe-

ten hatte, sich hier

niederlassen zu dür-

fen, die Konfrater-

nität um die Inkor-

porierung anging,

erklärte sie dezi-

diert, in Fürstenfeld

habe es nie richtige

Bildhauer gegeben,

sondern nur — Fröt-

ter. Der Fürstenfel-

der Magistrat dage-

gen bestätigte

Payer, daß hier zwei

Bildhauer an die

40 Jahre ihre Kunst

„unperturbiert”" aus-

geübt hätten. Das

bestätigen denn nun

auch die Matriken.

Am 15. November 1714 wurde dem Bildhauer Johann Georg Khöfll)bel und sei-

ner Gattin Margaretha eine Tochter Anna Barbara getauft; ihr folgten zwei Geschwister,

1716 Karl und 1718 Juliana. Er ward, erst 46 Jahre alt, schon am 20. September 1721 zu

Grabe getragen. Das war also einer der „Frötter". In Wahrheit aber ein Mann mit gedie-

gener Vorbildung und wahrhaft großzügigen Geistesinteressen. Das dürfen und müssen

wir seinem Bücherschatze entnehmen, den er hinterließ, Das Nachlaßinventar zählt näm-
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